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Kreis Blatt.
Mittwoch den 3. Auguſt.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
e Armee-Befehl!Jn dem Augenblicke, daß der Krieg zwiſchen zwei großen uns benachbarten Mächten ausbrach, habe Ich die

Kriegsbereitſchaft der Armee angeordnet, um die Machtſtellung zu wahren, e
Während Jhr noch auf dem Marſche waret, um die vorgeſchriebenenDie Gefahr, die damals drohte, iſt vorüber.

welche dem Preußiſchen Staate zukommt.

Stellungen einzunehmen haben die kriegführenden Mächte plötzlich Frieden geſchloſſen. Euer Vorrücken hat gezeigt,
daß es unſer feſter Entſchluß war,
Deutſchlands unverletzt zu behaupten.
habe, und überhaupt eine des Preußiſchen Namens würdige Haltung bewährt.

Jch ſpreche Euch Meine volle Anerkennung aus.
Schloß Babelsberg, den 16. Juli 1859.

wie auch die Looſe des Krieges fallen mochten, unſere Grenzen und die Marken
Jhr habt die Bereitwilligkeit an den Tag gelegt, die Jch von Euch erwartet

Viele von Euch haben perſönliche Opfer

(gez) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent.
Der Gutsbeſitzer Karl Friedrich Niele in Starſiedel iſt zum Ortsrichter für die daſige Gemeinde ernannt und

unterm 1. Juni er. verflichtet worden.
Merſeburg, den 25. Juli 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.
Der Siedemeiſter Grund in Dürrenberg iſt zum Ortsrichter für den daſigen Dominial Bezirk ernannt und

am heutigen Tage als ſolcher verpflichtet worden.
Merſeburg, den 27. Juli 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.

Liecitation. Die Unterhaltung der der Stadtcommun
ehörigen Brunnen ſoll auf den Zeitraum vom 1. Novem-

ber 1859 bis zum 1. November 1865 dem Mindeſtfordernden
in Entrepriſe gegeben werden.

Qualificirte Unternehmer werden erſucht, in dem auf
Donnerstag den 4. Auguſt d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
anberaumten, im Stadtſecretariate abzuhaktenden Termine
pünktlich zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.

Die Bedingungen, welche der Licitation zum Grunde
gelegt werden ſollen, können von heute ab im Stadtſecre
tariate eingeſehen werden.

Merſeburg den 28. Juli 1859.
Der Magiſtrat.

GrundſtücksVerkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein zu Biſch-

dorf belegenes Grundſtück, beſtehend in Haus, Hof, Scheune
und Ställen, nebſt Schlachtehaus und Garten, mit 10 Mrg.
Land, einzeln oder im Ganzen aus freier Hand zu verkau-
fen, wozu ich einen Termin auf
Dienstag den 9. Auguſt, Vormittags 9 Uhr,

in der Schenke zu Biſchdorf anberaumt habe, zu welchem
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Biſchdorf, den 31. Juli 1859.
Karl Gaudig.

Ein einſpänniger und ein zweiſpänniger
S Kutſchwagen ſtehen billig zu verkaufen Schmale-
G gaſſe 537.

Ein Piano (6 Octaven, Flügelform) ſteht
wegen Mangel an Raum möglichſt bald ſehr

S billig zu verkaufen Merſeburg, Saalgaſſe 376.

Zwei fette Schweine ſtehen zu verkaufen bei
Morgenroth.

S Ein fehlerfreies Pferd, Wallach, Einſpänner,
e ſteht billig zu verkaufen Unteraltenburg Nr. 711.

Ein gut gehaltener Stuhlwagen ſteht zu verkaufen
Oelgrube 326.

Ein in ſehr gutem Zuſtande befindliches
BeS JDe FortePiano iſt wegen Mangel an Raum zu
verkaufen Schmalegaſſe Nr. 534.

Logis-Vermiethung. Jn hieſiger OberAlten-
burg, dem Schloßgarten gegenüber, iſt ein ſehr freund-
liches Logis von 2 großen und 1 kleinen Stube mit oder

ohne Meubles an einen älteren Herrn oder auch an
eine Dame ſofort zu vermiethen und zu beziehen und
das Nähere hierüber bei dem Auct. Comm. Rindfleiſch
hier zu erfahren.

Eine Parterre Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer und Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und
zum 1. October zu beziehen Breiteſtraße Nr. 491.

Ein Logis, beſtehend aus Stube, zwei Kammern und
Küche, iſt zum 1. October zu beziehen Gotthardtsſtraße
Nr. 138.

Ein freundliches Logis mit Meubles iſt von jetzt an
zu beziehen bei

Julius Hammer, am Markt Nr. 4.

Logis-Vermiethung.Zwei Stuben mit Meubles ſind zu vermiethen an ein
zelne Herren in der Schmalegaſſe Nr. 542.



Patentirter Tinten-Extract in Kaſchen à 5 Sgr.,
womit man durch Zuſatz von gewöhnlichem kalten Waſſer ſich ſofort 2 Pfund treffliche ſchwarze Tinte bereiten kann
empfiehlt die Papierhandlung von Guſtav Lots, Burgſtraße 300.

Logis Vermiethung.
Das von dem Hrn. Rittmeiſter v. Brauchitſch bewohnte

Logis, Dom Nr. 235, iſt wegen Verſetzung zu vermiethen
und kann vom 1. October e. an bezogen werden.

Käſtner.
Ein freundliches Familien Logis, beſtehend aus 3

Stuben, 2 Kammern nebſt Zubehör, iſt von jetzt ab zu ver-
miethen Schmalegaſſe Nr. 539.

I Echt Kaukgſiſches Jnſectenpulver,
gegen Motten, Flöhe, Wanzen, Schwaben, Ameiſen und
dergl., erhielt ganz friſche Zuſendung und empfiehlt in
Schachteln zu 2 und 4 Sgr. Guſtav Lots.
Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.

Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem
Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi-
gen Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Altteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren
C. Teichmann und C. R. Voigt Haaſe,
in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe und in Schafſtädt bei

Herrn C. Apel. A. Krantz.
Stroinski's Augenwaſſer.

Dieſes bereits vielſeitig und bei richtigem Gebrauch
auch ſtets mit beſtem Erfolg angewandte Mittel:

zur Augenſtärkung, ſowie gegen Augenſchwäche
und Augenentzündung,

iſt für Merſeburg und Umgegend in Flacons à 10 Sgr.
und 16 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung nur allein bei Herrn
Carl Teichmann, Altenburg Nr. 755, zu haben.

Neiße. Strvinski.Die beſte Limonade! Ein erquickendes Getränk!
S Sowohl für den Haushalt, ſtatt Caffee, Thee
u. ſ. w., als auch auf Reiſen, Märſchen c. 2e.,
e kann nicht geng empfohlen werden als:
S S geſund, angenehm, kühlend und
s erfriſchend,S Zuckerwaſſer
S mitS 7 vS Roonekamp of Magg- Ritter
2 vonS S. Underberg Albrecht in Rheinberg,
Patentirter Königl., Prinzl., Fürſtl. c. Hoflieferant,

S Erfinder und Exporteur.S NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of
S Maag- Bitter genügt für 1 Glas von Quart

Zuckerwaſſer.

Mein Cigarren- Lager
in nur alter, gut abgelagerter Waare
empfehle ich zur geneigten Beachtung beſtens.

Guſtav Lots, Burgſtraße 300.
Da der Neubau des Schulhauſes zu Geuſa bis zum

Ausbau vollendet iſt, ſo iſt ein ZahlungsTermin von 400
Thlr. gefällig. Jch mache dies hiermit allen Grundbeſitzern
der Geuſaer Flur bekannt, mit der Bitte, die betreffenden
Koſten Beiträge bis zum 7. Auguſt zu entrichten.

Geuſa, den 1. Auguſt 1859. Herrfurth.

Cölniſche Feuer- Verſicherung
Anzeige. Zur Annahme von Feuer Verſicherungs-

Anträgen, ſowohl auf Gebäude, als Mobiliar und Schober,
hält ſich beſtens empfohlen

Rindpfleiſch,
Agent der Cölniſchen Feuer Verſich. Geſellſchaft Colonia.

Merſeburg den 1. Auguſt 1859.
Bei Gädicke, Neumarkt Nr. 918, ſind Torſſteine

von guter Qualität im Einzelnen ſowohl als im Ganzen
ſtets zu haben.

Guſtav Lots, Burgſtraße.

Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das
Wachsthum aber dermaßen bewirkt, daß in kurzer Zeit das
ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt; es belebt die be-
reits erſterbenden Haare von Neuem, macht ſie ſchön glän-
zend, zart und geſchmeidig und verhindert das frühzeitige
Grauwerden derſelben es iſt vorzüglich bei Kindern anzu
wenden, da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe
legt und gleichzeitig als Toiletten Oel dient.

Das Glas 5 Sgr. und 7 Sgr. nebſt Gebrauchs-
Anweiſung.

Um Nachahmungen zu begegnen befinden ſich auf
jedem Glaſe die erhabenen Buchſtaben C. J. und iſt jedes
Glas mit meiner Firma verſiegelt.

Die alleinige Niederlage iſt in Merſeburg bei Herrn

Carl Jahn,Herren und Damen -Friſeur in Gotha.

Tivoli- Theater auf der Funkenburg.
Freitag den 5. Auguſt 1859, zum Benefiz für Hrn. Herr-

mann, zum erſten Male: Maritang, oder:
König u. Straßentänzerin, Schauſpiel mit Geſang
und Tanz in 3 Abthl. von W. Friedrich. 1. Abthl.
in 1 Acte Die Straßentänzerin. 2. Abthl. in 2
Acten: Die Vermählung. 3. Abthl. in 3 Acten:
Der Freund und der Liebe Sieg.

Ferd. v. d. Oſten.
Zu dieſer Vorſtellung erlaube ich mir ein hochgeehrtes

Publikum ganz ergebenſt einzuladen.
A. Herrmann.

Sonntag den 7. d. M. ladet zum Stern-
S ſchießen und Tanzvergnügen freundlichſt ein

a Krebs in Kötzſchen.
Zum 1. October e. wird eine Familienwohnung von

2 Stuben und 2 Kammern nebſt Zubehör geſucht und ge-
fällige Adreſſen in der Gotthardtsthor- Einnahme erbeten.

Dank und Lob.
Dank ſei hiermit im Namen ſämmtlicher hieſigen Ein

wohner Allen, welche uns bei dem am 27. Juli d. J.,
Nachmittags gegen 6 Uhr, betroffenen Brandunglück hülf-
reich die Hand reichten.

Wohl mag mit Recht bewieſen werden können, daß
nur die große Aufopferung und Anſtrengung einiger kräftigen
hieſigen und Kleinlehnaer Einwohner, welche zuerſt mit an
der Brandſtelle waren ſo viel gewirkt hat, daß größeres
Unglück verhütet wurde.

Noch ganz beſonders aber danke ich dem Spritzenmeiſter
und Spritzenbauer Herrn Dietrich aus Kötzſchau, welcher
mit außerordentlicher Ausdauer 24 Stunden die Leitung
der von ihm erbauten ſehr guten Spritze unausgeſetzt ge
führt hat. Groß -Lehna, den 30. Juli 1859.

Der Ortsrichter Voigt.
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Vorſchuſz-Verein.
Montag den 8. Auguſt d. J., Nachmittags 5 Uhr,Generalverfammung im Riſchgarten.

Tagesordnung 1) Berichterſtattung über den Stand
des Vereins. 2) Mittheilungen über den Vereinstag in
Weimar.

Anträge von Mitgliedern müſſen bis zum 6. d. M.
ſchriftlich bei dem Unterzeichneten eingereicht ſein.

Der Vorſtand.
Durchſchnitts Jrarktpreiſe des Monats Juli.

thl. ſ t hl.Weizen Scheffel 9 Kalbfleiſch Pfund 9
Roggen u 124 3Schöpſenfl. 4
Gerſte 1 3 3 Schweinefll. 5Hafer 15 2 Butter a 10Erbſen 216 3 Bier Quart tLinſen 3 Branntwein E nBohnen 3 eu Centner 1Kartoffeln 1 2 6 Stroh uSee ber
Rindfleiſch 5 enW iemachechlen von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Mützenmachermſtr. Barth eine Tochter.
Geſtorben: der Trainſoldat beim Stabe des Königl. 12. Huſar.

Regim. Chr. A. M. Gevatter, im 23 J., am Nervenfieber.
Stadt. Geboren: dem Königl. Kreisger. Salarien Kaſſen

Controleur und Sportel Reviſor Leidholdt eine Tochter dem Maurer
Liebing eine Tochter dem Gewichtsſetzer beim Königl. Steueramte Nerre
ein Sohn dem Ziegeldecker Bretſchneider ein Sohn. Geſtorben:
die jüngſte Tochter des Handarb. Rietſch, 11 M. alt, an Zahnkrämpfen;
die einzige Tochter 2. Ehe des Schuhmachermſtrs. Exner, 7 M. 3 W.
alt, an der Zahnruhr der Oecon. Amtmann und vormal. Ritterguts
beſitzer Schnock, im sgi. J. an der Ruhr der Königl. Lieut. a. D. und
penſ. Pol. Comm. Lauprecht, im 59. J., an Unterleibsleiden; die Ehefraudes Schäfers Schmidt, im 49. J., an Unterleibsentzündung; die einzige
Tochter des Handarb. Dünſchel, 9 W. alt, an Krämpfen; die einzige
Tochter des Handarb. Linke, 9 W. 3 T. alt, an Krämpfen.

Donnerstag Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.

Predigt: Herr Paſtor Schellbach.
Neumarkt. Geſtorben: der jüngſte ungetaufte Sohn des

Handarbeiters Köck in Venenien, 4 W. alt, an Krämpfen.Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter F. W. Trommler
eine Tochter Geſtorben: die hinterl. Wittwe des ehemal. Capituls
Boten Rechenberg, 73 J. alt, an Altersſchwäche der jüngſte Sohn des
Schneidermſtrs. Jauckus, 1 J. 11 M. alt, am Blutſchlage; die jüngſte
Tochter des Handarbeiters Langrock, 14 S. alt, an der Ruhr.

Künftigen Donnerstag den 4. Aug. Vormittags 11 Uhr, ſoll in
der Altenburger Kirche allgemeine Bei te u. Abendmahl gehalten wer

den. Anmeldung.

Zur Geſchichte der Photogen- und Parafſin-
Fabrikation.

Von Alb. Schnitzler.
d nova omnes concurrunt.

Es ſind noch nicht drei Decennien verfloſſen, als Freiherr v. Neichenbach den in Hamburg verſammelten

Naturforſchern einen von ihm entdeckten, wachsähnlichen,
blendend weißen Körper vorzeigte, den er aus Buchenholz-
theer abgeſchieden und wegen ſeines Verhaltens zu Alka-
lien und Säuren mit dem Namen „Paraffen (Ver-
wandtſchaftsloſer) bezeichnet hatte. Reichenbach ſprach da
mals die Anſicht aus, daß die Zukunft ſich wohl nie der
fabrikmäßigen Darſtellung des Paraffins erfreuen
würde. Gleichwohl ſtehen gegenwärtig in manchen Theilen
Deutſchlands (namentlich in der Provinz Sachſen) großar-
tige Etabliſſements, welche neben dem Paraffin noch einanderes ſchätzbares Leuchtmaterial, das Photogen, im Gro-

ßen darſtellen, das glänzendſte Zeugniß ablegend von dem
Siege der Wiſſenſchaft über die Materie. Jn England,
Frankreich und Deutſchland finden wir heute die Wohnun-
gen der Reichen mit einem Körper erleuchtet, deſſen Berei
tungsweiſe im Großen ne vor kurzem als ſehr proble-
matiſch angeſehen wurde. Die Kohle, welche an manchen
Orten nutz- und werthlos im dunkeln Schooße der Erde

ſchlummerte, heute wird ſie geweckt durch das „Glück auf
des Bergmanns, welcher ſie dem heitern Sonnenlichte Zu
führt, damit ſie in den Händen der alles veredelnden Jn
duſtrie umgewandelt werde in blendend weiße Salonkerzen,
in prächtiges Brennöl! So groß und unaufhaltſam ſinddie Fortſchrittte der Raturwiſſeſchaft, welche tief und mäch-

tig eingreift in die materielle und geiſtige Entwickelung der

Menſchheit.
Laſſen wir die von Dr. Vohl erbaute Auguſten-

hütte bei Bonn nebſt einigen anderen, von denen wir die
bei Hamburg und bei Ludwigshafen erwähnen wol-
len, außer Acht, ſo finden wir die Geſchichte der Deut
ſchen Photogen- und Paraffinfabrikation an die
Geſchichte der Photogen- und Paraffinfabriken Sachſens
geknüpft. Jn Sachſen, wo ſich unter der großen Ebene
von Altenburg bis Leipzig, Weißenfels, Halle, Magdeburg

und Wittenberg mächtige Braunkohlenlager hinziehen, wo
die Maſſe von Kohlenzechen uns von dem Reichthume des
Landes an vorhiſtoriſchen Brennſtoffen überzeugt, ſtand die
Wiege der Deutſchen Photogen und Paraffinfabrikation,
an welcher ſo manches hoffnungsreiche Lied geſungen, ſo
mancher ſchöne Traum von Glück und Reichthum geträumt
wurde. Jn Sachſen, wo die Jnduſtrie wir erinnern
nur an Nathuſius ſo bedeutende Vertreter hat, iſt der
Gedanke, die Braunkohle, welche als Heizmaterial nur einen
untergeordneten Werth beſitzt, auf eine gewinnbringende
Weiſe auszubeuten, in Koßem. überraſchenden Maaßſtabe
zur That geworden. Die folgenden Zeilen ſollen einenkleinen Abuß der Geſchichte der Sächſiſchen, dem neuen

Jnduſtriezweige angehörenden Fabriken von ihrem Entſtehen
bis zur ihrem gegenwärtigen Zuſtande liefern.

Als vor einem Decennium die Vorzüglichkeit der neuen
Beleuchtungsſtoffe, Photogen und Paraffin, allgemeiner be-
kannt wurde und die Verbreitung derſelben mehr und mehr
zunahm, wurde die fabrikmäßige Darſtellung der genannten
Körper in vielen polytechniſchen Journalen beſprochen und
beſonders da in Betracht gezogen wo der Reichthum an
bituminöſen Foſſilien eine reichliche Ausbeute hoffen ließ.
Die meiſten Beſprechungen hatten nur den Zweck, die For
derungen der Wiſſenſchaft mit den Beſtrebungen der Jn-
duſtrie in Einklang zu bringen. Da tauchten ohngefähr
vor 3 oder 4 Jahren „Rentäbilitätsberechnungen“
für Paraffinfabriken auf, die faſt jede beſonnene Beſprechung
abſchnitten. Die Verfaſſer derſelben, welche von dem tech
niſchen Betriebe einer Hütte und den damit verbundenen
Koſten wohl kaum eine Ahnung hatten, ſtellten Zahlen auf,
die auch den ſprödeſten Capitaliſten ſtutzig machten, Zahlen,
ſo verlockend, daß ſie wohl geeignet waren, Unternehmungs-
luſtige nicht ſchlafen zu laſſen. Das Anlagecapital eines
Etabliſſements, ſowie die Betriebskoſten waren dem enor-
men Reingewinne gegenüber ſo gering angegeben und
traten dermaßen in den Hintergrund, daß man ſich mit
einer an's Komiſche grenzenden Haſt beeilte, die papiernen
Photogen und Paraffinfabriken, wie ſie aus dem ſpeculiren
den Kopfe der Rentabilitätsberechner hervorgegangen, in
ſteinerne zu verwandeln. Das Wort des Bedächtigen wurde
ſchon nicht mehr gehört. Man arbeitete unausgeſetzt Tagnd Nacht an dem Bau der Fabriken erhöhte an einigen

Orten das Arbeitslohn, um nur raſch zum Ziele zu gelan-
gen und die mährchenhaften Zahlen auf dem Papiere in
goldene, klingende Münze verwandeln zu können. Es war
ein Freuen und Hoffen, als ſollte ein neues goldenes Zeit
alter über das Land hereinbrechen! Leider ſollte es nicht
lange währen.

Die Fabriken waren fertig, die Apparate harrten des
Winkes des Dirigenten, um ihre gewaltige Aufgabe zu
beginnen. Aber gleich wie der Froſt einer Mainacht manch-
mal die Ausſichten des Landmannes auf eine ergiebige Ernte
mit einem Male vernichtet, ſo wurden auch die Hoffnungen
und ſchönen Jlluſionen der Jnduſtriellen ſchon in den erſten



Die Ein
richtungen erwieſen ſich als unvollkommen oder geradezu
ſchlecht, die Producte waren an e nur ſehr de

Wochen des Betriebes vollſtändig zerſtört.

an Güte nur mittelmäßig. Muthloſigkeit und Miß-
trauen traten an die Stelle feſter Zuverſicht und die
Deutſche Photogen und Paraffinfabrikation war ihrem Un
tergange nahe; das Wort eines Docenten der Chemie in
Berlin, daß die in Rede ſtehende Fabrikation nur auf den
Trümmern der beſtehenden Hütten aufblühen werde, ſchien
in Erfüllung zu gehen. Man war im Begriff, das Kind
mit dem Bade auszuſchütten. Sehen wir uns nach den
Urſachen dieſer traurigen Erſcheinung um, welche mehr denn
eine angeſehene Familie in Kummer und Sorgen verſetzte,
ſo manche Thräne da fließen machte, wo früher ungeſtör-
tes Glück blühte.

Als man in Sachſen in der oben bezeichneten Zeit an
den Bau der Photogenhütten ging, war die Darſtellungs-
weiſe der neuen Leuchtmaterialen keineswegs eine ab-
gemachte Sache, ſondern vielmehr in mancher Bezie-
hung lückenhaft und dunkel. Die Engliſchen Fabri-
ken, von denen einige ſchon längere Zeit mit dem größten
Vortheile arbeiteten, hielten ihr Verfahren, welches in man-
chen Stücken bis auf den heutigen Tag noch ein Geheim-
niß iſt, ſorgfältig vor den Augen der Welt verborgen. Eben
ſo zeigte die Verwaltung der erſten Deutſchen Photogen-
und Paraffinfabrik, der Auguſtenhütte wie wir aus
ſicherer Quelle wiſſen auch nicht im mindeſten Luſt, ihre
Einrichtungen, welche übrigens keineswegs den Stempel der
Vollkommenheit trugen Sachverſtändigen mitzutheilen.
Keine von den wenigen damals exiſtirenden Hütten Deutſch
lands beſaß ein feſtſtehendes, ſicheres Syſtem. Dieſer Um-
ſtand wurde damals in Sachſen nicht in Betracht gezogen.
Die Jnduſtriellen kühn gemacht durch die dreiſte Sprache
mehrerer Journale, geſtützt auf die ſchon genannten Ren-
tabilitätsberechnungen, ſchritten mit einer unbeſchreiblichen
Zuverſicht an die Realiſirung der Wünſche und Hoffnungen,
welche faſt das ganze Land bewegten. Sie ſahen nicht ein,
daß viele der ſogenannten Rentabilitätsberechnungen nur
aus der Gewinnſucht ſpeculirender Techniker entſprungen
waren, noch weniger, daß der überaus große Reingewinn,
den die ſchlauen Rechner jedem, der nur irgendwie Luſt zu
induſtriellen Unternehmungen zeigte, als unbeſtritten und
erwieſen hinſtellten, von der Qualität der Kohle abhan-
gen müſſe, und daß nicht eine Rechnung für alle paſſen
könne. Aber was man wünſcht, das glaubt man. Daher
kam es, daß man ſpöttiſch über die Tiegel und Retor-
ten der Chemiker lächelte und viele die Unterſuchung des
zu benutzenden Materials, ſowie den Bau und die Einrich-
tung der Fabriken, Leuten überließen, die auch nicht im min
deſten dazu befähigt waren. Jn welcher Weiſe zu jener
Zeit einige Braunkohlenſorten von Laien einer näheren
Unterſuchung unterworfen wurden, darüber exiſtirt manche
Anecdote, welche wohl der Veröffentlichung werth wäre.
Doch exempla sunt odiosa!

Unter dieſen Umſtänden konnte der Bau und die Ein-
richtung vieler Etabliſſements nur verfehlt ſein, trotz des
großen Koſtenaufwandes, den man in der Erwartung über-
aus großer Vortheile nicht ſcheute. Dazu kam noch, daß
man die techniſche Leitung ſo mancher Hütte in die Hände
von Leuten legte, die nicht im entfernteſten der ſchwierigen
Aufgabe, einen neuen, im Werden begriffenen Jnduſtriezweig
zur Blüthe zu bringen, gewachſen waren indem ſie auch
nicht die geringſte Einſicht in das Weſen des einfachſten
chemiſchen Proceſſes beſaßen. Man war leider der irrigen
Anſicht, daß nach einer gegebenen Schablone in verſchiede-
nen Etabliſſements gearbeitet werden könne, und ſah mit
einer gewiſſen Geringſchätzung auf den Chemiker herab, von
dem man fiälſchlicher Weiſe im Voraus annahm, daß er
über ſeinen Verſuchen und Analyfen die Leitung der

Sturm der Begeiſterung legte ſich,

Fabrik vernachläſſigen würde. Ein chemiſches Laboratorium
fehlte daher auf den meiſten Hütten, es wurde ohne Prin-
eip, ohne Steuer und Ruder friſch in den Tag hinein ge
arbeitet, nach der Anordnung von Laien, welche oft
auch der gewöhnlichſten Elementarſchulkenntniſſe baar und
ledig waren und deren Anſichten und Behauptungen man-
chen durchreiſenden Chemiker zu einem olympiſchen Gelächter
veranlaßten. Was die Folge dieſer Uebelſtände war,
haben wir oben ſchon erwähnt.

Seitdem man einſehen lernte, daß der verſprochene
fabelhafte Reingewinn unmöglich zu erreichen ſei und
man die Fabrikation in die Hände von Fachmännern legen
müſſe, um wenigſten einigen Vortheil zu gewinnen, begann
eine neue Aera für die in Rede ſtehende Fabrikation. Der

es trat die Ruhe der
Beſonnenheit ein. Die Ueberzeugung, daß die vollſtändige
Unabhängigkeit des Chemikers in Betreff der techniſchen
Direction zur Erreichung des Zieles unumgänglich noth
wendig ſei, gewann immer mehr und mehr unter den Be-
ſitzern der Photogenhütten Verbreitung, der Werth des Roh-
materials wurde auf gründliche Weiſe zur Beſtimmung des
Reinertrages unterſucht, die früheren Fabrikeinrichtungen
und Apparate mußten faſt ſämmtlich zweckmäßigeren wei-
chen, während die Darſtellungsmethode an Einfachheit und
Wohlfeilheit gewann, ſo daß in kurzer Zeit das Vertrauen
wieder geweckt wurde und Hoffnungen und Ausſichten wie-
der auflebten, welche auf dem Gebiete der Erfahrungen
ihren Grund hatten. Vorzügliche Apparate liefert
jetzt die Maſchinenfabrik von Aug. Schmücking in Helmſtedt.

Der Stand der Sächſiſchen Photogen- und Paraffin-
fabriken iſt, abgeſehen von einigen Etabliſſements, welche
durch Schaden nicht klug geworden und noch bei dem alten
Syſteme beharren, gegenwärtig ein günſtiger, Dank den
bedeutenden Opfern, welche einzelne Jnduſtrielle zur
Hebung des Jnduſtriezweiges brachten, Dank den raſtlo-
ſen Beſtrebungen mehrerer Chemiker, von denen wir
nur die Herren Dirigenten Hertzer, Hübener, Schliep-
hacke und Perutz an dieſer Stelle erwähnen wollen.
Sowohl das Photogen und Solaröl, als auch die Paraffin-
kerzen laſſen gegenwärtig kaum etwas zu wünſchen übrig,
ſo daß ſie dreiſt mit den Fabrikaten des Auslandes na-
mentlich Englands, concurriren können. Die Provinz
Sachſen beſitzt in der genannten Fabrikation eine neue
Quelle des Wohlſtandes, welche von Tag zu Tag an Macht
und Bedeutung zunimmt. Möge der Krieg, welcher über
Deutſchlands Gauen hereinzubrechen droht, nicht hemmend
einwirken auf die Fortſchritte der Jnduſtrie!

Koblenz, im Juni 1859.

Vor einigen Tagen wurde der „Trierſchen Ztkg.“ eine
Roggenähre vorgelegt, welche über 8 Zoll lang iſt und
75 Körner enthält. Der Halm, auf welchem ſie gewachſen
iſt, mißt 7 Fuß. Solche Beiſpiele von außerordentlich
üppiger Entwickelung der Vegetation ſind zwar in ſo frucht-
baren Jahren wie das heurige nichts ſo Seltenes, daß man
ſich zu einer öffentlichen Beſprechung dieſer Erſcheinung ver
anlaßt ſehen könnte. Das vorliegende Exemplar hat aber
für den intelligenten Producenten eine andere, weit wichti-
gere Bedeutung. Durch die vorjährige große Futternoth
veranlaßt, hatte ein intelligenter Oeconom in der Nähe von
Saarburg ſchon im Auguſt ein Feld mit Roggen zur Grün
fütterung gepflanzt, welches Anfangs October, bevor es in
die Aehren gegangen, gemäht wurde. Der zweite Trieb
wuchs hierauf ſo üppig und kräftig heran, daß gedachter
Oeconom auf die Jdee kam, denſelben verſucheweiſe ſtehen
zu laſſen. Er gelangte zu dem überraſchend lohnenden Re-
ſultate, daß ſich dieſes Verſuchsfeld jetzt durch 6 bis 7 Fuß
hohen, ſehr gut gekörnten Roggen vor den übrigen Roggen-
feldern auszeichnet.
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